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ba§ feinem QmecEe tnSbefonbere auch bur<h feine @r=

roecfung »öüiger Sidjerhett gegen elementare unb menfdfp
liehe 3lngriffSm5glid^teiten bient. 2(nläßlich bes sBejugeê
btefeS neuen §eimS gibt bie OefeUfc^aft in flotter 2lb=

faffung ihre tntereffante ©efdljichte heraus.
®a§ SMfonberttngSIjattS be3 Kaaton§fpUöl§ ia

äöintertljut ift nunmehr ausgebaut unb renooiert roorben.
SRur mer bie früher beftehenben JBerhältntffe fannte, ift
imftanbe, bie alte SBaute in ber neuen ju ertennen, bie

fdhon äußerltch einen recht gefälligen unb fauberen ®ht
brucE macE)t, ©te StegehaHen sieben ftc£) nunmebr baS

ganse (Sebäube entlang ; tn itjrer SRitte finb fie mit ben
(Satteanlagen oetbunben. ©er für bie Aufnahme ber
Sungentuberfulofen beftimmte tßarterreraum bot eine ßwel«
teilung erfahren ; ber burdhgehenbe (Sang macht eS nidbt
mebr nötig, burdb bie Kranfenfäle hlnburch »on einem
Flügel sum anbetn su steheu. 5Redl)t§ »ont ©ingang be=

finbet fidb baS löeobachtungSsimmer, ItnîS etu 3iwmer
für bie Dberroärterin. 3m erften ©iocEroetf finb bte

Einrichtungen für bie ©djarlac^ unb ©iphthetiefranfen ;

fte nehmen je eine fpälfte beS ©ebäubeS ein. ÉHe Kranfen«
räume to elfen bte Einrichtungen auf, welche bie moberne
33auted|niE »orfiebt, audb ftnb fte mit allem auSgefiattet,
roaS bte mebistnifdbe SDBiffenfd^aft forbert. Ifie |>ilf§«
räume ftnb ba; DperationSräume, Érstesimmer, 2aï>ora=

torium, ©eefüdje ufro., unb im ©adbraum neben groei

großen ©älen für iangroterige KranEhettSfälle etne Jrteifje
»on redbt heimeligen ©chroeftersimmern ufro. 3m Kelter-
gefchoß ftnb bte Einrichtungen für KräßfranEe unb bergl.
®ie Sauarbeiten, oom KantonSbaumeifier projet
tiert, ftanben unter ber umftdbtigen Settung beS £>errn
Saufübrer Slbenb. ©te 3eutralheisung rourbe »on ber
girma ©ebr. ©ulser gebaut. ÜRodj ift S" erroäbnen,
baß im Qufammenbang mit biefem großen Umbau audb
ba§ 2ßofä)bau8 unb bie Küche erroeitert roerben, 3lrbeiten.
bie, roetl fte roäbrenb be§ Betriebes ausgeführt roerben,
befonbere Umficht erforbern.

ErroeUerung Der 20affetôeifiJrgœ8g3=®»îâ0e ia
Drïiïoa (3üridß). Sefannilid} besteht bie ©emetnbe faft
fämtltcheS Sßaffer auS ber Umgebung bei KaßenfeeS,
»on roo e§ burdb etn tßumproerl tn baS SRefernoir am
Käfetberg geleitet wirb. 3» bem fo tro denen ©omnter
1911 fteüte ficb erheblicher äßaffetmangel etn, bem aber
burdb Ausbau ber Einlage für einmal noch begegnet
roerben tonnte. Sei einläßlicher Prüfung ber ©adfje
mußte aber fonftatiert roerben, baß angeficf)tS ber ftetigen
Entroicflung ber ©emetnbe bie Sebörbe auf 33Bafferbe=

fdbaffung auS anbern (Segenben Sebadbt nehmen muß.
9Rad) bem ©tubium »erfdjtebener projette, roobei ba§
Çauptaugenmerf auf Guellroaffer mit natürlichem ©rucf
gelegt rourbe, rourbe einer Quellen faffung fceS SBeißen«
badhei bei SäretSroil nähere SlufmerEfamEeit gefcßenft;
für Sorarbeiten rourben Krebite bis sum ©efamtbetrage
»on 30,000 gr. bewilligt, ©te Auslagen erreichten aber
bie flöhe »on runb 35,000 gr., roeShalb ein 9ladhtrag§=
frebit »on 5000 gr. geforbert rourbe, ber anftanbSloS
beroilligt rourbe. Ein ©utadjien »on ©r. §ug,
©eologe, unb eine ^Rentabilitätsberechnung empfehlen
biefeS tßrojelt beftenS. ©a aber, ftatt ber anfänglich
berechneten 2000 SRlnutenliter, nur etroa 1200—1400
gefaßt roerben tonnten, rourbe auch noch ein tßrojctt
Sebraltorf mit 3000 SRinutenliter tn Setradht gesogen,
©oentuell tönnten audh beibe Sorlagen miteinanber »er=
bunben roerben, ba giemlid^ beftimmte Slusficht befleiß,
baß ftcb nodh eine weitere aufblübenbe ©emetnbe an
btefem SBerte beteiligen möchte. @3 rourbe baber »on
ber ©emelnbeoerfammlung befdfjloffen, baß ber ©emetnbe«
rat weitere ©dritte tun foil, um bie Anlage Säret§
roil für bte ©emetnbe ÔrltEon su fiebern, inbem er
fämtlicbe Quellen tn bem gefamten »1er QuabratEilometer

umfaffenben SlnsugSgebtet su annehmbarem Kaufpreife
foK su erwerben trachten, gerner rourbe ber ©emetnbe••

rat beauftragt, über bie groeite Einlage in gehr«
altorf päne unb Kofiin»otanfchlag suhuubeu einer
fpätern ©emeinbeoerfammlung anfertigen su laffen.

Sauïirtjeâ aa§ SoHtîon am 3ürichfee. Son hier
roirb ein äßiebererroacben ber baulidhen Segfamfett ge=

melbet. 3» etfier Sinte foU laut „8olliter Sote" bie

Überbauung beS ehemals Karl 3uliu§ ©dhmibtfdhen 3IreaI§
in Setradji tommen, ba§ einen herrlichen 3tusblxct auf
bie UbiStette, bie ©eeufer unb baS obere Simmattal ge=

roäbrt. ßerr 3llb. SEeret Sfeuutnger, ein im Sauroefen
erfahrener initiatioer ©ef^äfiimann, hut bie Serbau=

ung be§ gansen erwähnten 9lreal§ mit einer Seihe »on
@in= unb 3®eifuiuiKe»hüufern in fein Slrbeitëprogramm
aufgenommen.

©er nette @öterhah«|of 3#terla!ea « SScft îommt
belanntlich unterhalb ber fietmroehftulpSahnftation su
ßehen. ©te neuen ©eleife reichen bereits 1000 m roeit
na^ Sütfdheren hinunter.

$ie ftäötifche ©<hlafhthgc5«ttlaße is Dltea erroeift
ftch in »erfdhtebenen Sestehungen al§ mangelhaft unb
mit allerlei übelftänben behaftet, ©te fßolisetfommiffton
hatte baber feinerseit eine engere Kommiffion niebergefe^t
Sur Prüfung ber Serhältniffe. ©tefer SluSfdhuß hat
audh auswärtige neuere ©dhlachthäufer beftchtigt. 3» ber
leßten ©ißung ber tßoliseifommiffion Earn bie ©flacht«
haue frage neuerblngS sur Sprache, ^iebei rourbe sur
Kenntnis gebracht, baß nach 2lnf«ht be§ Sauamtes oon
einer roefentltchen ©rroeiterung ber beftehenben Intage
absufehen fei, ba etnem rationellen SluSbau su große
©^roierigEeiten im SBege ßehen unb baß barauf Sebacht
SU nehmen fei, fpäter ben ©dhladhthof anberroärtS su
oerlegen mit ber SRögttdhtett etueS ©eletfe=2lnfchluffe§.
l>nsrotfôen roären nur Me notroenbiaften Serbefferunaen
»orsunehmen, huuptfachiich «ur Entfernung bes äTtißeJ.
®ie jeßigen ©ebäulidhEeiten Eönnten nach Verlegung beS

©dhlachthaufeS S" anbern ftäbtifdhen 3t»«d«»' 8- als
2öer!hof, Serroenbung finben. ©te IßoliseiEommiffion
hat bie ganse ©chladhthauSanlage in Slugenfd^ein ge=

nommen, S3efchlüffe rourben feine gefaßt.

iur 5er (5efal?ren£Iaffen in
5er 5d?tnei3. HnfaHnerfid?erunô

hat ber 35erbanb ©dhroeijer. ©cßreinermeifter
u n b SR ö b e I f a b r i E a n t e n an bie ©ireftion ber Schweis.
UnfatlüerficljerungSanftalt in Susern folgenbe Eingabe
gerichtet:

„SRit Schreiben öom 5. b§. überfenben @ie un§
Entroürfe 31t tprämientarifen jur tßernel)m(affung. Saut
ben 33eitagen ftnb bte Schreinereien untergebracht in
ben ©efah'renflaffen 17a, 18a, ,d unb e, 19b, h, i unb
k, 43a, b unb d unb enbltcf) 45a, alfo in 12 Perfd)ie=
benen Klaffen.

gebe biefer Klaffen hat bann noch 5 bis 7 ©efalfren*
fiufen. Saffen wir bie ^3al)lert roeg, bie hoppelt figu=
rieren, fo ergeben fief) für Schreinereien promtlle be=

rechnet folgenbe iprämienaufähe : 14, 16, 18, 20, 26,
30, 36, 40, 44, 50, 56, 60, 64, 70, 80, 90, 100, 110

120, 140, 150 unb 160, alfo nicht weniger als 22

Stufen für ben gleichen Seruf.
Einer folgen 3erfplitterung glauben wir niemals

Sitftimmen su Eönnen. Unfer tßerbanb bilbete bisher
gletchfam nur eine ©efahrenEtaffe unb wir Eamett mit
ca. 7 ©efahrenfiufen aus, obwohl wir nicht auSfchließ«
lieh nur ©chreiuercien aufnehmen, ilnfere höchften
grämten erreichten nicht bte §ätfte her bon gßnen in
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das seinem Zwecke insbesondere auch durch feine Er-
weckung völliger Sicherheit gegen elementare und mensch-
liche Angriffsmöglichkeiten dient. Anläßlich des Bezuges
dieses neuen Heims gibt die Gesellschaft in flotter Ab-
fassung ihre interessante Geschichte heraus.

Das Absonderungshavs des Kantonsspitals w
Winterthur ist nunmehr ausgebaut und renoviert worden.
Nur wer die früher bestehenden Verhältnisse kannte, ist
imstande, die alte Baute in der neuen zu erkennen, die
schon äußerlich einen recht gefälligen und sauberen Ein-
druck macht. Die Liegehallen ziehen sich nunmehr das

ganze Gebäude entlang; in ihrer Mitte sind sie mit den
Garteanlagen verbunden. Der für die Aufnahme der
Lungentuberkulosen bestimmte Parterreraum hat eine Zwei-
teilung erfahren; der durchgehende Gang macht es nicht
mehr nötig, durch die Krankensäle hindurch von einem
Flügel zum andern zu ziehen. Rechts vom Eingang be-

findet sich das Beobachtungszimmer, links ein Zimmer
für die Oberwärterin. Im ersten Stockwerk sind die

Einrichtungen für die Scharlach- und Diphtheriekranken;
sie nehmen je eine Hälfte des Gebäudes ein. Alle Kranken-
räume weisen die Einrichtungen auf, welche die moderne
Bautechnik vorsieht, auch sind sie mit allem ausgestattet,
was die medizinische Wissenschaft fordert. Alle Hilss-
räume sind da; Operationsräume, Ärztezimmer, Labora-
torium, Teeküche usw., und im Dachraum neben zwei
großen Sälen für langwierige Krankheitsfälle eine Reihe
von recht heimeligen Schwesterzimmern usw. Im Keller-
geschoß sind die Einrichtungen für Krätzkranke und dergl.
Die Bauarbeiten, vom Kantonsbaumeister projek-
tiert, standen unter der umsichtigen Leitung des Herrn
Bauführer Abend. Die Zentralheizung wurde von der
Firma Gebr. Sulzer gebaut. Noch ist zu erwähnen,
daß im Zusammenhang mit diesem großen Umbau auch
das Waschhaus und die Küche erweitert werden, Arbeiten,
die, weil sie während des Betriebes ausgeführt werden,
besondere Umsicht erfordern.

Erweiterung der WasserversorgimgS-Aàge in
Örliko» (Zürich). Bekanntlich bezieht die Gemeinde fast
sämtliches Wasser aus der Umgebung des Katzensees,
von wo es durch ein Pumpwerk in das Reservoir am
Käferberg geleitet wird. In dem so trockenen Sommer
1911 stellte sich erheblicher Wassermangel ein, dem aber
durch Ausbau der Anlage für einmal noch begegnet
werden konnte. Bei einläßlicher Prüfung der Sache
mußte aber konstatiert werden, daß angesichts der stetigen
Entwicklung der Gemeinde die Behörde auf Wasferbe-
schaffung aus andern Gegenden Bedacht nehmen muß.
Nach dem Studium verschiedener Projekte, wobei das
Hauptaugenmerk auf Quellwasfer mit natürlichem Druck
gelegt wurde, wurde einer Quellenfasfung des Weißen-
baches bei Bäretswil nähere Aufmerksamkeit geschenkt;
für Vorarbeiten wurden Kredite bis zum Gesamtbetrage
von 30,000 Fr. bewilligt. Die Auslagen erreichten aber
die Höhe von rund 35,000 Fr., weshalb ein Nachtrags-
kredit von 5000 Fr. gefordert wurde, der anstandslos
bewillig! wurde. Ein Gutachten von Dr. Hug,
Geologe, und eine Rentabilitäts-Berechnung empfehlen
dieses Projekt bestens. Da aber, statt der anfänglich
berechneten 2000 Mtnutenliter, nur etwa 1200—1400
gefaßt werden könnten, wurde auch noch ein Projekt
Fehraltorf mit 3000 Minutenliter in Betracht gezogen.
Eventuell könnten auch beide Vorlagen miteinander ver-
bunden werden, da ziemlich bestimmte Aussicht besteht,
daß sich noch eine weitere aufblühende Gemeinde an
diesem Werke beteiligen möchte. Es wurde daher von
der Gemeindeversammlung beschlossen, daß der Gemeinde-
rat weitere Schritte tun soll, um die Anlage Bärets-
wil für die Gemeinde Örlikon zu sichern, indem er
sämtliche Quellen in dem gesamten vier Quadratkilometer

umfassenden Einzugsgebiet zu annehmbarem Kaufpreise
soll zu erwerben trachten. Ferner wurde der Gemeinde-
rat beauftragt, über die zweite Anlage in Fehr-
altorf Pläne und Kostenvoranschlag zuhanden einer
spätern Gemeindeversammlung anfertigen zu lassen.

Banliches ans Zolltton am Zürichsee. Von hier
wird ein Wtedererwachen der baulichen Regsamkeit ge-
meldet. In erster Linie soll laut „Zolliker Bote" die

Überbauung des ehemals Karl Julius Schmidtschen Areals
in Betracht kommen, das einen herrlichen Ausblick auf
die Albiskette, die Seeufer und das obere Limmattal ge-
währt. Herr Alb. Akeret-Pfenninger, ein im Bauwesen
erfahrener initiativer Geschäftsmann, hat die Verbau-
ung des ganzen erwähnten Areals mit einer Reihe von
Ein- und Zweifamilienhäusern in sein Arbeitsprogramm
aufgenommen.

Der neue Güterbahvhof Jsterlake» - West kommt
bekanntlich unterhalb der Heimwehfluh-Bahnstation zu
stehen. Die neuen Geleise reichen bereits 1000 m weit
nach Lütscheren hinunter.

Die städtische SchlschthauSanlage i» Ölte» erweist
sich in verschiedenen Beziehungen als mangelhaft und
mit allerlei llbelständen behaftet. Die Polizeikommission
hatte daher seinerzeit eine engere Kommission niedergesetzt

zur Prüfung der Verhältnisse. Dieser Ausschuß hat
auch auswärtige neuere Schlachthäuser besichtigt. In der
letzten Sitzung der Polizeikommission kam die Schlacht-
hausfrage neuerdings zur Sprache. Hiebei wurde zur
Kenntnis gebracht, daß nach Ansicht des Bauamtes von
einer wesentlichen Erweiterung der bestehenden Anlage
abzusehen sei, da einem rationellen Ausbau zu große
Schwierigkeiten im Wege stehen und daß darauf Bedacht
zu nehmen sei, später den Schlachthof anderwärts zu
verlegen mit der Möglichkeit eines Geleise-Anschlusfes.
inzwischen wären nur die notwendigsten Verbefferunaen
vorzunehmen, hauptsächlich zur Entfernung des Mistes.
Die jetzigen Gebäulichkeiten könnten nach Verlegung des

Schlachthauses zu andern städtischen Zwecken, z B. als
Werkhof, Verwendung finden. Die Polizeikommission
hat die ganze Schlachthausanlage in Augenschein ge-

nommen, Beschlüsse wurden keine gefaßt.

Zur Frage der Gefahrenklassen in
der Schweiz. Anfallversicherung

hat der Verband Schweizer. Schreinermeister
n n d Möb elf a b r i k a nten an die Direktion der Schweiz.
Unfallversicherungsanstalt in Luzern folgende Eingabe
gerichtet:

„Mit Schreiben vom 5. ds. übersenden Sie uns
Entwürfe zu Prämientarifen zur Vernehmlassung. Laut
den Beilagen sind die Schreinereien untergebracht in
den Gefahrenklassen 17a, 18a, .ct und e, 19b, b, i und
k, 43a, b und ct und endlich 45a, also in 12 verschie-
denen Klassen.

Jede dieser Klassen hat dann noch 5 bis 7 Gefahren-
stufen. Lassen wir die Zahlen weg, die doppelt sign-
rieren, so ergeben sich für Schreinereien promille be-
rechnet folgende Prämienansätze: 14, 16, 18, 20, 26,
30. 36, 40, 44, 50, 56, 60, 64, 70, 80, 90, 100, 110

120, 140, 150 und 160, also nicht weniger als 22

Stufen für den gleichen Beruf.
Einer solchen Zersplitterung glauben mir niemals

zustimmen zu können. Unser Verband bildete bisher
gleichsam nur eine Gefahrenklasse und wir kamen mit
ca. 7 Gefahrenstufen aus, obwohl wir nicht ausschließ-
lich nur Schreinereien aufnehmen. Unsere höchsten

Prämien erreichten nicht die Hälfte der von Ihnen in
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SluSfidft genommenen Stajimalanfäßcn Sönnern fcEjafft
man foïcïje Äomplifatiouen, roarum foïïten mit foldjen
guftimmen, menn uns meßt als eine 20 jäijrtge @r=

fatjrnng geigt, baß ein biel einfacheres Serfaßren fid)
bemätjrt bat, baß eS beliebtet mat nnb praftifcßer iff?

Sßre ©rläutetungen gu bcn ©efahrenflaffen fönnen
unë leibet nicEjt beruhigen, maS mit an §anb einiget
Setfpiele barftcüen motten.

a) Söeiin motorifd) betriebene Schteifficine unb Sd)ätf»
mafcßtnett nictjt als SOlafchtnenbetrieb beurteilt merben
(©ruppe 17, ßiffet 2), mie fteßt eS bann mit ben fletneit
bon §anb betriebenen Saitbfägen ober mit ben gum
ïteten eingerichteten fleinen ^itfitlarfagen ©ntmeber
finb auch baS „9Jîafct)inenbetriebe" nnb muffen folge»
richtig gu ben übrigen gegäßlt merben, ober fie finb
eS nicEjt, eS befießt aber in ißnen fo biel llnfaügefal)t,
mie in anbern fötafchinenbetrieben, fo baß eine üluS

fcheibung nicht gerechtfertigt crfcheinen fann.
b) ©aß eine „gelegentliche" — ber Sachlage

nach aber bod) regelmäßige — Senußung bon „Sïreis»
ober Sanbfägen" bnreh „Satiffchreiuer" nicht als 3Jia=

fchinenbetrieb beurteilt merben füll nnb baß für foldje
Sanffdjreiuer bie gleiche ißrämie berechnet merben foil,
mie für folche, bie mit feiner EJlafchtne in Berührung
fommen, ift unbegreiftid). (93ergl. ©ruppe 17, $iffer ")•

_

c) SBenn in einer Schreinerei bie Sauarbeit nur einen
fünftel ber SahreSprobuftion ausmacht, inbeffen bod)
„Slufchlagarbeiten" regelmäßig borfommen (©rupfte 17,
Biffer 4), gehört bann ber Setrieb bod) gur Sau»
feßreineeei? äöarum trifft man überhaupt foldje ÜUtS»

fcheibungen? Saufchreinereien, in benen gelegentlich
nicht aud) Süthen» ober äl)iilid)e »cl, ober SRöbel»
fd)teineteien, in benen nicht auch Sauarbeiten gemacht
merben, gibt es feßr feiten unb bie Uufallgefahr ift an
beiben Orten annäßetnb bie gleiche. SBarum bann bie
borgejehene ©rennung?

d) Sod) unbegreiflicher erfeßeint bann bie Trennung
bon Setrieben mit 10 unb roeniger Arbeitern (©ruppe 18)
©er gleiche Setrieb fann pertobifd) meniger als 10, aber
aud) mehr als 20 Slrbeiter haben. Solche Sdjmanfunqen
finb fonftaute unb unbermeibliche. gießt man bei 'ber
gaßf 10 eine ©renge, fo roirb bas gu beffänbigen
Schmierigfeiten führen. 9lud) bie llnfatlgefaßr ift an
beiben Orten annäl)ernb bie gleiche, fie fann gar leicht
in ben fleinen Schrieben größer fein als bei ben großen
©ie Trennung hat atfo feinen praftifcfjen SBert

e) ®ie ©ruppe 19 ift ohne unb bie ©nippen 48
fl? s^^Ä'Ta?'V" öorgefehen, beffen un»

geachtet foil bie ftlaffe 19h aber bod) für Saufchrei-
nereien" gelten. SBie fommt bas? ©arum ift nach
oben ber fßrämienfaf} ber flaffe 43a höher?

2Bir jollten miffen mie fid) ber fünftige Prämien»
faß ber halt 31t bem bisherigen. ©aS fönnen mir aber
ben Sorlagen nicht entnehmen, meil fein Setrieb ben-
felbcn entnehmen fann, au melier Stelle er eingereiht
rotrb ©te 12 Staffen unb bie 22 Stufen finb mit
ben bagu gegebenen ©rfäuterungen fo elaftifch baß bcn
Sorlagen fc^ledjtfjin baS 28ünfd)bnre nicht entnommen
merben fann.

Sei itnferer Serufsberftd)eruug mar bie Sache an»
berS georbnet jeber Setrieb, ob flein ober groß, ob
Sau» ober SKubelfchmner, ob mit ober ol)ne SJiafchincn»
betrieb 2c., tuuröc ciufc^etiorntncn unb ïuurbc biß
Prämie für ben Stnfaug fchacungSmeife feftgefieüt .fier»
nach hatte man jebeS Saßr an $anb ber Soften,%ie
ein Setrieb Perurfachteunban feineu geleifteteu Zahlungen
(Gelegenheit, Sergleichungen angufteüen unb nach unb
nach bie Soße ber fßrämien gu regeln. ©aS Sctfahrcn
mar biet cinfad)er, biet überfichtlid)er unb für bie Se»
triebSinhaber auch berffänbtiäjer, als bas bon Sßncu in

SluSfiçht genommene. 2Bir fameu für unfern Seruf
mit einer eingigen ©efaßrenflaffe unb mit ca. 6—7 ©e=

fal)renftufen aus. §ätte bie ißrajiS im Saufe beS 20jäl)rigen
ScftanbeS unferer SerufSberficherutig eine Steigerung
ber .Qaßl ber @efal)renftufen als ben Serhättniffen an»
getneffen crfcheinen laffen, fo märe fie ja gemiß erfolgt.
2Sir bermögen beSßalb nicßt eingufeßen, marum heute
12 Staffen nnb 22 Stufen für ben gleid)en Seruf ge»
fd)affen merben follen unb marum bie ßöcijften SInfäße
mel)r als bie Raffte ßößer fein foEett als alle bisherigen.

2Bir empftnben baS SebürfuiS, bie gange Sache uod)
gründlicher in unfern, allenfalls mit meitern Sreifen
git prüfen. ©ie bon (ebnen gu biefem groccfe gegebene
geit reicht aber leiber nicht auS, mir menbeten uns
beSßalb an ben gentratberbaub (Scßmetget. ©eroeebe»
herein), bamit er eine Serlängerung beS Dermins be=
loirfeu möge.

Snbem mir eine fotdje feßt befürroorten, geichnen mir
ü)iit aller .gmcßachtung

gür ben leitenben SluSfcßuß:
©er ißräfibent: fig. Ii. Süngi
(Der Slftuar: fig. 9Ji. SBetli.

Sern, 19. Oftober 1915.

Uert>Mä$vcset.
©te 9te«e §>rineüf$e ©efeEfcßaft bat in ihrer ©ele»

giertenoerfammlung bom 23. auf ben 24. Dïtober in
Ölten befcbloffen, in Serbinbung mit ben maßgebenben
mirtfchaftlichen Serbänben bie SRiitel unb SSBege gu prüfen
gur Serbefferung be§ 3lbfaße§ einbeimifd(er
©rgeugniffe im Qnlanb.

Htebltfäs«ö»eteltt am BSrftbfee k»î> Umgebung,
SBet noch in letgter gelt an bem 3uftanbe!ommen btefer
für unfern ^anbmerfs» unb ©eroerbeftanb fo mistigen
Snftitution elroelche 8"aetfel hegte unb oor allem beren
Qtbed nicht re^t etnfehen fonnte, fleht nun nor ber er»

freulieben Satfadje, baß bie ©ntfcßloffenbeit unb uner»
müb liehe 3lrbeit ber ©rünber gum angeftrebten ge»

führt hat. ©er Srebitfehußoeretn am ßüridpee unb Um»

gebung hat feine ©atigfett aufgenommen; ber 3lnfang
läßt erfennen, baß ba§ gefeßaffene ©ebäube auf einem
foliben gnnbamente rußt, baß btefer Sereinigung bon
fetten ber fianbroerf« unb ©emerbetreibenben ein regeS
Qntereffe entgegengebracht mirb. ©er 3®ec£ beS SereinS
ift, bie SRitglieber oor ßnangteUen Sc|äbigungen burch
leichtfertige Schulbenmacher gu fdiüßen, fomie ein ge»

fd)loffene§ 3ufammenhalten per ^anbmet!» unb ©eroerbe»
treibenben angubahnen. ©er Srebitfchußoeretn fteUt an
feine SHitglieber fo fletne ftnangielle 3lnforberungen, baß

Ksmpnimierie sind abgedrehte, feiascuk©

mŴ8^

Vsrainigte Drahtwerks A.-6. Biel
Blaïsk saBid präzis gezogene

Jeder Art in Eisen u„ Stahl
Wtemliw ÖJ«- Bit 5tiUtM« bis 309 na |n<h

ishSackealreiss Uerpackuaasbaadelssia s
paœs! Ppsh g §ohw«!z, Ltndftiuntelluns Bern ISI4.Sfsci
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Aussicht genommenen Maximalansätzen Warum schasst

mau solche Komplikationen, warum sollten mir solchen
zustimmen, wenn nns mehr als eine 20 jährige Er-
fahrung zeigt, daß ein viel einfacheres Verfahren sich
bewährt hat, daß es beliebter war und praktischer ist?

Ihre Erläuterungen zu den Gefahrenklassen können
uns leider nicht beruhigen, was wir an Hand einiger
Beispiele darstellen wollen,

n) Wenn motorisch betriebene Schleifsteine und Schärf-
Maschinen nicht als Maschinenbetrieb beurteilt werdeu
(Gruppe 17, Ziffer 2), wie steht es dann mit den kleinen
von Hand betriebenen Bandsägen oder mit den zum
Treten eingerichteten kleinen Zirkularsägen? Entweder
sind auch das „Maschinenbetriebe" und müssen folge-
richtig zu den übrigen gezählt werden, oder sie sind
es nicht, es besteht aber in ihnen so viel Unfallgefahr,
wie in andern Maschinenbetrieben, so daß eine Aus
scheidung nicht gerechtfertigt erscheinen kann,

b) Daß eine „gelegentliche" — der Sachlage
nach aber doch regelmäßige — Benutzung von „Kreis-
oder Bandsägen" durch „Bankschrciner" nicht ais Ma-
schinenbetrieb beurteilt werden soll und daß für solche

Bankschreiner die gleiche Prämie berechnet werden soll,
wie für solche, die mit keiner Maschine in Berührung
kommen, ist unbegreiflich. (Vergl. Gruppe 17, Ziffer 2),

e) Wenn in einer Schreinerei die Bauarbeit nur einen
Fünftel der Jahresproduktion ausmacht, indessen doch
„Anschlagarbeiten" regelmäßig vorkommen (Gruppe 17,
Ziffer 4), gehört dann der Betrieb doch zur Bau-
schreineret? Warum trifft man überhaupt solche Ans-
scheidungen? Bauschreinereien, in denen gelegentlich
nicht auch Küchen- oder ähnliche Möbel, oder Möbel-
schreinereien, in denen nicht auch Banarbeiten gemacht
werden, gibt es sehr selten und die Nnsallgefahr ist an
beiden Orten annähernd die gleiche. Warum dann die
vorgesehene Trennung?

ä) Noch unbegreiflicher erscheint dann die Trennung
Von Betrieben mit 10 und weniger Arbeitern (Gruppe 18)
Der gleiche Betrieb kaun periodisch weniger als 10, aber
auch mehr als 20 Arbeiter haben. Solche Schwankungen
sind konstante und unvermeidliche. Zieht man bei der
Zahl 10 eine Grenze, so wird das zu beständigen
Schwierigkeiten führen. Auch die Nnsallgefahr ist an
beiden Orten annähernd die gleiche, sie kann gar leicht
in den kleinen Betrieben größer sein als bei den großen
Die Trennung hat also keinen Praktischen Wert

<z) Die Gruppe 19 ist ohne und die Gruppen 43

v
" â'wàiten" vorgesehen, dessen nn-

geachtet soll die Klasse 19ü aber doch für Bauickrei-
nereien" gelten. Wie kommt das? Warum ist nacki
oben der Prämiensatz der Klasse 43a höher?

Wir sollten ivissen, wie sich der künftige Prämien-
satz verhalt zu dem bisherigen. Das können mir aber
den Vorlagen nicht entnehmen, weil kein Betrieb den-
selben entnehmen kann, an welcher Stelle er eingereiht
wird Die 12 Klassen und die 22 Stufen sind mit
den dazu gegebenen Erläuterungen so elastisch dak den
Vorlagen schlechthin das Wünschbare nicht entnommen
werden kann.

Bei unserer Berufsversicherung war die Sache an-
ders georonet jeder Betrieb, ob klein oder groß, ob
Bau- oder Mobelschremer, ob mit oder ohne Maschinen-

2C., lDuràe uu^envlnlnen un!) eê ìuut^L è)îL

Prämie für den Anfang schätzungsweise festgestellt à-nach hatte man jedes Jahr an Hand der Kosten/die
ein Betrieb verursachte und an seineu geleisteten Zahlungen
Gelegenheit, Vergleichungen anzustellen und" nach und
nach die Höhe der Prämien zu regeln. Das Versahren
war viel einfacher, viel übersichtlicher und für die Be-
triebsinhaber auch verständlicher, als das von Ihnen in

Aussicht genommene. Wir kamen für unsern Beruf
mit einer einzigen Gefahrenklasse und mit ca. 6—7 Ge-
fahrenstufen aus. Hätte die Praxis im Laufe des 20jährigen
Bestandes unserer Berussversicherung eine Steigerung
der Zahl der Gefahrenstufen als den Verhältnissen an-
gemessen erscheinen lassen, so märe sie ja gewiß erfolgt.
Wir vermögen deshalb nicht einzusehen, warum heute
12 Klassen und 22 Stufen für den gleichen Beruf ge-
schaffen werden sollen und warum die höchsten Ansätze
mehr als die Hälfte höher sein sollen als alle bisherigen.

Wir empfinden das Bedürfnis, die ganze Sache noch
gründlicher in unsern, allenfalls mit weitern Kreisen
zu prüfen. Die von Ihnen zu diesem Zwecke gegebene
Zeit reicht aber leider nicht aus, wir wendeten uns
deshalb an den Zentralverbaud (Schweizer. Gewerbe-
verein), damit er eine Verlängerung des Termins be-
wirken möge.

Indem wir eine solche sehr befürworten, zeichnen wir
Mit aller Hochachtung

Für den leitenden Ausschuß:
Der Präsident: sig. C. Künzi
Der Aktuar: sig. M. Wetli.

Bern, 19. Oktober 1915.

ArbstMmzes.
Die Neue Helvetische Gesellschaft hat in ihrer Dele-

giertenversammlung vom 23. auf den 24. Oktober in
Ölten beschlossen, in Verbindung mit den maßgebenden
wirtschaftlichen Verbänden die Mittel und Wege zu prüfen
zur Verbesserung des Absatzes einheimischer
Erzeugnisse im Inland.

àdìtschUtzvêîà am ZSrichsee «ud Umgebung.
Wer noch in letzter Zeit an dem Zustandekommen dieser
für unsern Handwerks- und Gewerbeftand so wichtigen
Institution etwelche Zweifel hegte und vor allem deren
Zweck nicht recht einsehen konnte, steht nun vor der er-
freulichen Tatsache, daß die Entschlossenheit und uner-
müdliche Arbeit der Gründer zum angestrebten Ziele ge-
führt hat. Der Kreditschutzverein am Zürichsee und Um-
gebung hat seine Tätigkeit aufgenommen; der Anfang
läßt erkennen, daß das geschaffene Gebäude auf einem
soliden Fundamente ruht, daß dieser Vereinigung von
feiten der Handwerk- und Gewerbetreibenden ein reges
Interesse entgegengebracht wird. Der Zweck des Vereins
ist, die Mitglieder vor finanziellen Schädigungen durch
leichtfertige Schuldenmacher zu schützen, sowie ein ge-
schlossenes Zusammenhalten der Handwerk- und Gewerbe-
treibenden anzubahnen. Der Kreditschutzverein stellt an
seine Mitglieder so kleine finanzielle Anforderungen, daß

VmiW llkàà à. K. W

àî in Lissn u» Sîskl
«izwà à- m» MMà w Z«S -» «à

?NWgiî sîàà. >.»nii«»uà>!«ng Lskn ISÜ4.
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